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Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 21. September.

Poſitive Nachrichten liegen hente ſo gut
wie gar nicht vor. Charakteriſtiſch iſt, daß
man ſich auch in Rußland ſinngemäß mit
dem Jnhalt der Bülow'ſchen Note einver-
ſtanden erklärt. Wenn man ſich alſo in
China nicht mit Gewalt die Ohren verſtopft,
ſo weiß man dort, woran man iſt und iſt
im Stande ſich danach zu richten. Freilich
wird man ſeine Hoffnungen, daß die Chineſen
ein Einſehen haben und daß ſie bald Frieden
ſchließen werden, nicht allzu hoch ſpannen
dürfen.

Wir verzeichnen für
dungen:

Petersburg, 20. Sept. Die Cirkular-
note der deutſchen Regierung wird von dem
Petersburger „Herold“ und der „Birſchewija
Wijedomoſti“in zuſtimmendem Sinne beſprochen.

Wien, 20. September. Die „Politiſche
Korreſpondenz“ berichtet aus Paris: Die
hieſigen politiſchen Kreiſe erblicken in der
Circularnote des deutſchen Staatsſekretärs
des Auswärtigen Graf v. Bülow für die
weitere Behandlung der chineſiſchen Frage
ein ſehr bedeutſames und dem Weſen nach
beifällig zu begrüßendes Dokument. Man
darf ſagen, die geſammte öffentliche Meinung
Frankreichs iſt von der Größe der Mäßigung,
die die Berliner Kundgebung erfüllt, ange-
nehm berührt worden. Durch die Sprache
des Rundſchreibens ſind gewiſſe Bedenken, die
einem Theile der diplomatiſchen Welt bezüg-
lich des Umfanges der deutſchen Wünſche
gegenüber China gehegt worden ſind, ent-
kräftet worden. Jn der Reihe der zuſtimmen-
den Aeußerungen der Preſſe über den Vor-
ſchlag des Berliner Kabinets verdient unter
dieſem Geſichtspunkte der Artikel des „Figaro“
eine beſondere Beachtung, der die beruhigende
Wirkung des Circulars mit den Worten kenn-
zeichnet, daß die Vorurtheile, die man gegen

heute folgende Mel-
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die Miſſion des Grafen Walderſee haben mochte,
ſich zerſtreuen und das Einvernehmen der
Mächte jetzt eine Kräftigung erfahren werde.

Berlin, 20. Sept. „W. T. B.“ berichtet
aus New York: Nach Berichten aus Waſ-
hington wird heute eine Kabinetsſitzung ab-
gehalten, in der über die auf die deutſche
CEirkularnote wegen Beſtrafung der Rädels-
führer in China zu ertheilende Antwort Beſchluß
gefaßt werden wird.

New-York, 20. Sept. Der Waſſhingtoner
Korreſpondent des „New-York Herald“ be-
richtet, Rußland willige ein, eine Truppen-
abtheilung in Peking zu belaſſen; die Ver-
einigten Staaten willfahrten nicht dem
Erſuchen des Prinzen Tſching, Conger
Jnſtruktionen zu ertheilen, daß er die Ver-
handlungen ſofort eröffne.

London, 20. September. Man meldet
aus Peking, wahrſcheinlich würden 10,000
Mann dort überwintern. Die Deutſchen
ſeien die zahlreichſten. Japan werde ſeine
meiſten Truppen nach Nagaſaki zurückziehen,
die Ruſſen würden zweitauſend Mann in
Peking laſſen. Es ſei eine vereinigte
Expedition, beſtehend aus deutſchen, engliſchen
und franzöſiſchen Truppen, zur Abpatrouillirung
des Landes geplant.

Peking, 19. September. Der ameri-
kaniſche Geſandte Conger ſpricht die Anſicht
aus, Peking müſſe von den fremden Truppen
ſo lange beſetzt bleiben, bis eine gewiſſe
Regelung der Verhältniſſe erzielt worden ſei,
andernfalls würde jeder Nutzen der Expedition
der verbündeten Truppen verloren gehen.

London, 20. Septbr. Der chineſiſche
Geſandte in London empfing eine Depeſche
aus China, in welcher gemeldet wird, es ſei
ein kaiſerliches Edikt erlaſſen, welches die
Ausrottung der Boxer befiehlt.

London, 19. Septbr. Dem Reuter'ſchen
Bureau“ wird aus Peking unterm 12. d. M.
telegraphirt: Die Kolonne des Generals
v. Höpfner griff am 11. September früh die

Stadt Lian-Xſiang an. Der Ort war voll
von Boxern und kaiſerlich chineſiſchen Truppen,
er wurde zuerſt von der Artillerie-Hauptmacht
beſchoſſen, das Thor wurde mit Dynamit ge-
ſprengt; nun entſpann ſich der Straßenkampf.
500 Chineſen wurden getödtet.

London, 20. Septbr. Dem „Standard“
wird aus Shanghai vom 18. September
gemeldet: Ein hoher Mandſchu-Beamter der
Provinz Hunau, Hei Liang, kam am 9. Sept.
mit 8000 Mann Truppen der Provinz Hunau
in Patungfu in der Provinz Schanſi an. Er
theilte der Kaiſerin-Wittwe mit, daß noch
größere Truppenmaſſen ſich unterwegs befinden.
Die Kaiſerin gab ihrem Danke Ausdruck für
die ihr von den Vizekönigen und Gouverneuren
bewieſene Loyalität.

Shanghai, 20. Septbr. Hier werden
große Vorbereitungen für den Empfang des
Grafen Walderſee getroffen, der an Bord
des Kreuzers „Hertha“ am Freitag eintrifft.
Die Häuſer werden feſtlich geſchmückt. Graf
Walderſee bleibt 24 Stunden hier und ſteigt
bei dem deutſchen Geſandten v. Mumm ab.
Dann ſetzt er ſeine Reiſe nach Norden fort.
Admiral Seymour begiebt ſich nach Taku.
Die Mannſchaft des Kapitäns Pohl, die an
der Expedition gegen Peking theilnahm, iſt
nach Tſingtau zurückgekehrt. General Yunglu
floh von Peking nach Paotingfu, weil ihm
Verhaftung drohte. Der Tatarengeneral
Schangſchan ſammelt eine große Truppen-
macht in der Mandſchurei, um noch einen
letzten Verſuch des Widerſtandes gegen die
Ruſſen zu machen. Die Generale Tſching
und Tſchang ſtehen mit 15000 Mann in
Schanting.

Aus Südafrika.
Merſeburg, 21. September.

Nachdem Präſident Krüger über die portu-
gieſiſche Grenze gegangen iſt, folgen ihm die

Buren nach. Die Deroute iſt nicht mehr
aufzuhalten, es iſt ſchade um jeden Tropfen
Blutes, der noch weiter vergoſſen wird, die
letzte Hoffnung richtet ſich noch auf eine
Jntervention der Mächte, eine Hoffnung, die
bedauerlicher Weiſe wenig realen Hinter-
grund zeigt. Möglich iſt es, daß die Mächte
ſich bemühen werden, für die Buren günſtige
Friedensbedingungen zu erzielen, aber auf
Weiteres dürften ſie ſich nicht einlaſſen. Die
Ereigniſſe drängen zum Friedensſchluß, es
kann ſich höchſtens noch um den Zeitpunkt
handeln.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Amſterdam, 20. September. Präſident

Krüger wird nur einen kurzen Aufenthalt in
Holland nehmen. Die Königin Wilhelmine,
welche das Schickſal der Buren intereſſirt,
ſoll den Präſidenten bewogen haben, ſich in
erſter Reihe an Frankreich zu wenden, um
deſſen Sympathien zu Gunſten der Buren in
Anſpruch zu nehmen. Die Königin ſoll be-
reits in dieſem Sinne auf die franzöſiſche
Regierung einwirken.

London, 20. September. Eine Depeſche
des Feldmarſchalls Robert s aus Nelſpruit
meldet: Von 3000 Buren, die ſich nach
Komatipoort zurückgezogen hatten, haben 700
die portugieſiſche Grenze überſchritten. Die
übrigen zerſtreuten ſich, nachdem ſie die
ſchweren Geſchütze und Feldgeſchütze zerſtört
hatten. Von dem Burenheere iſt nichts mehr
übrig geblieben, als einige marodirende
Banden.

Lourenço Marques, 19. September.
Die Portugieſen haben ein Komitee eingeſetzt,
das die aus Transvaal ankommenden Flücht-
linge empfangen und mit Nahrungsmitteln
verſehen ſoll. Den fremden Konſuln iſt mit-
getheilt worden, daß man erwarte, ſie würden
ſich ihrer aus Transvaal ankommenden Lands-
leute annehmen.

Die Jagd nach dem Glück.
Roman von Hermann Heinrich.

(Nachdruck verboten.
(40. Fortſetzung.)

„Beſtürzt und verwundert ſehen wir uns
an, prüfen immer wieder und wieder das
Aktenſtück und fragen vergebens nach der
Urſache dieſer Maßnahme. Der Beamte kann
keine Auskunft darüber ertheilen. Jnzwiſchen
wird unſere Lage unangenehm; die anweſenden
Herren ſind aufmerkſam geworden und fixiren
uns mit neugierigen Blicken. Egmont bietet
in der Verwirrung dem Beamten dreihundert
Mark, wenn er ihn freilaſſen wolle, indem
er verſichert, daß er ſich morgen freiwillig
ſtellen werde. Der Beamte ſieht darin einen
Beſtechungsverſuch und dringt auf ſofortige
Befolgung ſeiner Anweiſung. Egmont folgt,
ich begleite ihn, denn ich will auf jeden
Fall den Grund der Verhaftung erfahren.
Dieſem Zwecke nun habe ich die ganzen
Abendſtunden gewidmet, ohne zum Ziele ge-
langt zu ſein. Jch bin zum Staatsanwalt,
zum Präſidenten, ja ſelbſt zum Miniſter ge-
fahren. Den einen fand ich nicht zu Hauſe,
der andere wußte von nichts. Deshalb komme
ich erſt ſo ſpät zu Jhnen, gnädige Frau, um
meiner Freundespflicht zu genügen. Be-
fürchten Sie nichts! Welcher verbrecheriſchen
That könnte Egmont angeklagt werden? Sein
Schild glänzt rein wie die Sonne. Schon
morgen hoffe ich, wird ſich das Mißver-
ſtändniß löſen.“

Durch Emmy's zarten Körper war bei

dieſem Bericht wiederholt ein eiſiger Schauer
gegangen. Jetzt brach ſie weinend in die
Worte aus:

„O, mein armer, armer Mann!“
„Faſſen Sie ſich, meine Gnädigſte!“

tröſtete der Fürſt. „Jch werde als Helfer
und Berather an Jhrer Seite ſtehen, ſo lange
Sie die Geſellſchaft Jhres Gemahls entbehren
müſſen. Gebieten Sie über mich! Jch werde
morgen Vormittag wieder vorſprechen, um
Jhre Wünſche zu hören. Für heute jedoch
empfehle ich mich.“

Er küßte der Baronin die Hand und ging.
Emmy und Frau Brunner thaten in dieſer

Nacht kein Auge zu. Die junge Frau zer-
marterte ſich den Kopf mit den Möglichkeiten,
die aus der Verhaftung erwachſen konnten.
Bald ſagte ſie ſich voll Vertrauen auf die
Unbeſcholtenheit Egmont's, daß man ihn einer
ſtrafbaren Handlung nicht beſchuldigen könnte,
bald flößte ihr die Furcht vor der Bosheit
der Gegner Angſt und Schrecken ein und er-
füllte ihre Phantaſie mit entſetzlichen Bildern.
Am Morgen ließ ſie anſpannen und fuhr
nach dem Zellengefängniß, in welchem Egmont
internirt war. Sie wollte ihn ſehen, ihn
ſprechen, wenigſtens auf kurze Zeit ſeine
Nähe genießen. Der Direktor aber bedauerte,
ihrem Wunſche nicht entſprechen zu können.

„Aber welches Vergehens klagt man ihn
denn an?“ rief ſie unter Thränen.

„Das iſt noch unbekannt“, erwiderte der
Direktor. „Jch habe den Auftrag, ihn aufs
Strengſte zu bewachen.“

Emmy wandte ſich ſofort nach der Wohnung

des Staatsanwalts. Dieſer, ſei es, daß ihm
das Anliegen der Baronin unbequem war,
ſei es, daß er wirklich augenblicklich zu viel
zu thun hatte, ließ ſich entſchuldigen und
Emmy bitten, ein ander Mal wiederzukommen.
Kurz entſchloſſen wandte ſie ſich jetzt nach
dem Polizeipräſidium und fragte nach dem
Präſidenten.

Dieſer hatte kaum den Namen der Baronin
gehört, als er gebot, ſie einzulaſſen. Er war
ein Bekannter des alten Generals geweſen
und ging nun der Dame zuvorkommend
entgegen.

„Es thut mir unendlich leid, gnädige Frau,“
ſagte er, „daß ich von Jhnen und dem Herrn
Baron nicht dieſen Schlag abwenden konnte.
So beſtimmt ich hoffe, daß es Jhrem Herrn
Gemahl möglich ſein wird, ſich von dem ihm
zur Laſt gelegten Vergehen zu reinigen, ſo
zwingend waren die Gründe, welche die Be-
hörde zu ſeiner Verhaftung veranlaßten.“

„Und welches iſt das Vergehen, das man
ihm zur Laſt legt?“ fragte ſie tonlos.

„Um Gott, Sie wiſſen es noch nicht?“ rief
der Präſident.

„Sagen Sie es mir endlich!“ bat Emmy
mit wogender Bruſt. „Das Entſetzlichſte
wird mir nicht ſo entſetzlich ſein, als dieſe
Ungewißheit!“

„Jch ſage es Jhnen, gnädige Frau, mit der
nochmaligen Verſicherung, daß ich an eine
glückliche Löſung des Konfliktes glaube. Der
Herr Baron von Hohqyſtein iſt angeklagt,
den Finanzrath Borges in Ke ermordet zu
haben.“

„Ermordet!“
Emmy kämpfte mit einer Ohnmacht.
Nein, ſie wollte, ſie durfte ſich jetzt nicht

ſchwach zeigen. Alle ihre Kräfte mußte ſie
zuſammenraffen, den Bedrohten zu retten.

„Und die Beweiſe?“ fragte ſie nach einigen
Minuten inneren Kampfes.

„Die Beweiſe waren belaſtend genug, die
Behörde zum Einſchreiten zu veranlaſſen. Es
fragt ſich nur, ob ſie genügen werden, den
Angeklagten zu überführen.“

„Das fragt ſich nur?“ rief Emmy unter
Thränen. „Nein, Herr Präſident, es unter-
liegt bei Allen, die meinen Mann kennen,
keinem Zweifel, daß er das Opfer einer bos-
haften Verleumdung geworden iſt.“ Sie ſtand
auf. „Wenn ich Jhre Liebenswürdigkeit noch
einmal beanſpruchen dürfte, Herr Präſident,
ſo möchte ich Sie herzlich bitten, mir den
Eintritt zu meinem Gemahl zu ermöglichen,
und wäre es auch nur zu einem ganz kurzen
Wiederſehen unter Zeugen.“

„Das dürfte vorläufig nicht möglich ſein“,
entgegnete der Präſident. „Gedulden Sie ſich
bis nach dem erſten Verhör, dann will ich
ſehen, was ſich thun läßt.“

Er begleitete die Baronin bis zur Thür
und verabſchiedete ſich mit einer tiefen Ver-
beugung.

Schon die Morgenzeitungen hatten von der
Verhaftung des Barons im Kaiſerhof be-
richtet.

(Fortſetzung folgt.)
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Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 20. September. Hofnachrichten.
Aus Cadinen wird unterm Heutigen ge-
meldet: Se. Maj. der Kaiſer unternahm
heute einen Spazierritt nach Rehbergen,
Jhre Maj. die Kaiſerin unternahm gleich-
falls einen Spazierritt.

Der Kaiſer hat der „Oſtſeeztg.“ zufolge
folgende Kabinetsordre an den komman-
direnden General des 2. Armeekorps
erlaſſen: „Es iſt Mir ſtets eine beſondere
Freude, das 2. Armeekorps, das Mein in
Gott ruhender Herr Vater befehligt und zu
großen Thaten vorbereitet hat, vor Mir üben
zu laſſen. Den vortrefflichen Eindruck, den
Jch von dem Zuſtande des Armeekorps bei
der Parade empfing, haben die nachfolgenden
Manöver voll beſtätigt. Sie ließen bei allen
Gelegenheiten das eifrige, verſtändnißvolle
Streben nach einer kriegsmäßigen Schulung
der Truppen erkennen. Jch kann daher heute
mit denſelben Worten ſcheiden, die einſt der
unvergeßliche Große Kaiſer bei der letzten
Heerſchau an das pommerſche Armeekorps
richtete: Es iſt jeder Aufgabe gewachſen, ſo
habe Jch es immer gekannt, ſo habe Jch es
auch jetzt gefunden, und ſo wünſche Jch von
Herzen, daß es jeder Zeit bleiben möge. Dann
werden die pommerſchen Regimenter ihre er-
neuerten Fahnen und Standarten gleich den
alten nur zu Ruhm und Sieg führen. Jch
weiß, welcher Fleiß und welche unermüdliche
Thätigkeit erforderlich ſind, um dieſes Ziel zu
erreichen, und ſpreche Jch hierfür gern Meine
warme, dankende Anerkennung aus. Jch er-
ſuche Sie, dies allen Generälen, Komman-
deuren und Offizieren unter Bekanntgabe der
in der Anlage verzeichneten Gnadenbeweiſe
mitzutheilen, auch den Unteroffizieren und
Mannſchaften Meine vollſte Zufriedenheit mit
ihren Leiſtungen auszudrücken. Jhnen ſelbſt
verleihe Jch zum Zeichen Meines königlichen
Dankes für Jhre erfolgreiche Kommando-
führung das Großkreuz des Rothen Adler-
ordens mit Eichenlaub. Meine beſonderen
Bemerkungen über die Manöver behalte Jch
Mir vor.

Stettin, 14. September 1900.
gez. Wilhelm.“

Bei den Erörterungen über die Urſachen
des herrſchenden Kohlenmangels iſt
darauf hingewieſen worden, daß die Kohlen
bergwerke nicht im Stande geweſen ſeien,
dem geſteigerten Bedarfe zu entſprechen, weil
es vielfach an dem nothwendigen Entgegen-
kommen der Arbeiterſchaft gefehlt habe. Es
wurde zahlenmäßig dargelegt, daß auf manchen
Kohlenzechen ein bedeutender Ausfall an

Förderung eingetreten iſt, weil die Arbeiter
willkürlich feierten und auch durch Ordnungs-
ſtrafen nicht dazu gebracht werden konnten,
dieſer Unſitte zu entſagen. Daß die letztere
vielfach in einem ausgedehnten Umfange
beſteht, iſt auch aus den Berichten der Berg-
aufſichtsbehörden zu erſehen, die mit den
Jahresberichten der preußiſchen Regierungs-
und Gewerberäthe ſoeben für das Jahr 1899
veröffentlicht worden ſind. Jn faſt allen
Bezirken dieſer Behörden wird einerſeits
erheblicher Arbeitermangel konſtatirt und
andererſeits wird betont, daß die Klagen der
Arbeitgeber über willkürliches Feiern der
Arbeiter, namentlich der jüngeren, erheblich
zugenommen haben. So wird für das Berg-
revier Oberhauſen, welches zum Oberbergamts-
bezirke Dortmund gehört, mitgetheilt, daß die
Zahl der willkürlichen Feierſchichten der Ar
beiterſchaft nach Sonn und Feiertagen nach
Lohn- und Abſchlagszahltagen über 100000
betragen hat. Der Bericht ſagt: „Abgeſehen
davon, daß das unvermuthete Ausbleiben der
Arbeiter für den Betrieb Verlegenheit und
Schaden zur Folge hat und daß vielfach die
Sicherheit des Betriebes darunter gelitten hat, J
hat dasſelbe für die Bergleute einen Ausfall
von etwa 400000 Mark gebracht.“ Der
Bericht für das Oberbergamt für das Berg-
revier Kattowitz im Oberbergwerksbezirke
Breslau bemerkt: „Noch mehr wie im Vor-
jahre klagten die Werksverwaltungen da-
rüber, daß die Arbeiter ohne Veranlaſſung
feierten und die Werke dadurch verhinderten,
ihre volle Leiſtungsfähigkeit zu entwickeln.
Die Neigung zu unregelmäßigem Anfahren
trat namentlich unter dem jüngeren Theile
der Belegſchaft hervor und ging theilweiſe
ſo weit, daß auf einzelnen Werken an be-
ſtimmten Tagen, namentlich nach den
Löhnungen und Lohnabſchlagszahlungen, bis
50 Prozent der Schlepper ausblieben.“ Aehn-
liche Beſchwerden und Klagen werden aus
faſt allen Aufſichtsbezirken laut. Jn Folge
deſſen ſind die Werksverwaltungen faſt all-
gemein zu einer ſtrengeren Handhabung der
geſetzlichen Vorſchriften über die Lohneinhal-
tungen übergegangen, freilich ohne den Uebel-
ſtand abſtellen zu können, da die Geſchäfts
konjunktur und der Arbeitermangel die
Betriebe nöthigen, ſogar im Falle von
Kontraktbruch mitunter ein Auge zuzudrücken.

Breslau, 20. September. Landeshaupt-
mann v. Röder iſt geſtorben.

München, 20. Sept. Den Gerüchten
von einem geplanten Attentat auf den
Prinzregenten Luitpolld liegen folgende That-
ſachen zu Grunde: Während eines Jagdaus-
fluges des Prinzregenten ſins Allgäu wurde
in der vorigen Woche ein Jndividuum in der

Nähe des Regenten mitten im Walde feſtge-
nommen, das in verdächtiger Weiſe mit einem
Revolver hantierte. Der Sicherheitsdienſt iſt
infolgedeſſen verſtärkt worden. Von anderer
Seite wird noch geſchrieben: Die inzwiſchen
gepflogenen Erhebungen haben ergeben, daß
der Jnhaftirte ein Landſtreicher gewöhnlicher
Art, aus Oberſteiermark gebürtig, und auf
dem Wege nach Jnnsbruck war, wo er auch
vom Bezirksgericht wegen Betrugs geſucht
und nunmehr dahin eingeliefert wird. Von
einer Attentatsabſicht gegen den Prinz-Re-
genten, von der allerdings in Oberſtdorf
unter dem mit den Einzelheiten nicht ver-
trauten Publikum geſprochen wurde, kann
nach der vollkommen feſtgeſtellten Perſönlichkeit
des Jnhaftirten und den übrigen Umſtänden
keine Rede ſein. Das Gerücht entſtand auch
nur dadurch, daß der Regent an dieſem Tage
in dem Gebiet jagte, in welchem der Jnhaf-
tirte auf dem Wege über das Gebirge getroffen
wurde.

h

Cokales.
Merſeburg, den 21. September 1900.

Vom neuen Winterfahrplan. Am
1. Oktober tritt ein neuer Fahrplan in Kraft,
der eine ganze Reihe Abänderungen gegenüber
dem Sommerfahrplan aufweiſt. Es fallen
u. A. aus Sonntagszüge von Merſeburg nach
Mücheln, von Merſeburg nach Schafſtädt, von
Lauchſtedt nach Schlettau, von Weißenfels
nach Halle, von Corbetha nach Leipzig, von
Halle nach Nordhauſen. Der Schnellzug nach
Erfurt, bisher 11 Uhr 43 Min. Vormittags
in Merſeburg abfahrend, fährt künftig 11 Uhr
36 Min. hier ab. Der bisher 6 Uhr 17 Min.
Abends in Corbetha nach Berlin abfahrende
Zug wird als D-Zug zwei Stunden früher
verlegt, fährt in Corbetha ab Nachm. 4 Uhr
11 Min,, in Halle 4 Uhr 35 Min. und trifft,
ohne zwiſchen Halle und Berlin zu halten, in
Berlin (Anhalter Bahnhof) ein Abends 6 Uhr
40 Min., iſt alſo ein ſchneller und bequemer
Zug. Der Zuag, ab Poſerna Abends 8 Uhr
35 Min. nach Corbetha, hält künftig auch in
Dehlitz a. d. S. (Wir werden das Haupt-
ſächlichſte des neuen Fahrplans in einer der
nächſten Nummern in gewohnter Weiſe ver-
öffentlicheu. D. Red.)

Zur Beachtung für Reſerpiſten.
Diejenigen Mannſchaften, welche jetzt aus dem
aktiven Dienſt entlaſſen werden, haben ſich
fpäteſtens 14 Tage nach ihrer Entlaſſung bei
der Militär-Konttollſtelle anzumelden, welcher
der von ihnen gewählte Aufenthaltsort unter-
ſtellt iſt.

Wem gehört das Obſt über dem

à

4 (Dresden), u, ſ. w.

Zaun? Jetzt zur Zeit der Obſternte dürfte
es angezeigt ſein, auf F 911 des bürgerlichen
Geſetzbuches aufmerkſam zu machen. Zwiſchen
Gartenbeſitzern und deren Nachbarn iſt oft
Streit darüber entſtanden wem das an
einem Baum befindliche, aber auf des Nachbars
Grundſtück überhängende ſowie auf dasſelbe
überfallende Obſt gehört. Nach S 911 gehört
die von einem Baum überhängende Frucht dem
Beſitzer des Baumes, die überfallene aber dem
Nachbar.

Für Skatbrüder. Die Spielkarten
werden in abſehbarer Zeit nicht unerheblich
im Preiſe erhöht werden. Grund: Die Preiſe
für Papier, Kohle und Arbeitslöhne ſind
geſtiegen.

Radwettfahren. Zu dem am nächſten
Sonntag ſtattfindenden Radwettfahren haben
auch diesmal ganz bedeutende Fahrer gemeldet.
Unter anderen Elſtner, (Teplitz i. Böhmen),
Niſſen und Hobrecht (Kaſſel), Franz Hofmann

Da die Tage ſchon ſehr
kurz ſind, finden die Vorläufe zum Rennen
ſchon von 11——1 Uhr ſtatt, ſämmtliche Ent
ſcheidungsläufe werden von 3 Uhr gefahren.

Provinz und Amgegend.
Halle, 20. Sept. Herr Berghauptmann

von Velſen wird ſeinen hieſigen Wirkungs-
kreis demnächſt verlaſſen, um an die Stelle
des Miniſterialdirektors im Miniſterium
für Handel und Gewerbe, Herrn Oberberg-
hauptmann Freund, der, wie mitgetheilt, am
1. Oktober aus ſeinem Amte ſcheidet, zu
treten.

Halle, 20. Sept. Nachdem die Ueber-
ſiedelung unſeres Artillerie- Regiments aus
den Baracken in die neuerrichtete Kaſerne vor
kurzem vollzogen iſt, werden die Baracken ab-
gebrochen und ähnlichen Zwecken wie hier an
anderen Orten dienen. Nicht weniger als
fünf Orte werden ſich in das proviſoriſche
Unterkunftsmaterial theilen, und zwar Branden-
burg a. H., Klausdorf, Hanau, Langenſalza
ſowie der Truppenübungsplatz bei Poſen
(Chludowo). Da die neuen Kaſernements
nun genügenden Raum zur Unterbringung
eines vollſtändigen Regiments bieten, wird
in dieſem Herbſte auch zur Komplettierung
dieſes Truppenkörpers übergegangen werden.
Schon jetzt ſind. aus den z. Z. beſtehenden
5 Batterien ältere Mannſchaften beſtimmt,
die den Stamm für die neu zu bildende ſechſte
Batterie bilden ſollen; auch das 74. und
3. Artillerie-Regiment, die in Torgau reſp.
Perleberg ſtehen, werden zu dieſem Zweck
Mannſchaften abkommandiren, ſo daß mit
den neu einzuziehenden Rekruten die Formation

Eine Poſtgeſchichte.
(Nachdruck verboten.

(Fortſetzung und Schluß.)
So war unter anderen auch den Gemeinden

Kriegsdorf und Pretzſch bei Merſeburg vom
Amtmann von Lützen befohlen worden, zum
16. Mai 6 Pferde nach Lützen zu ſchicken, da
an dieſem Tage ein Theil des Gefolges Sr.
Majeſtät des Kaiſers der Franzoſen und
Königs von Jtalien, ſowie Jhre Majeſtät
die Königin von Weſtfalen in Lützen erwartet
wurde, zu deren Weiterfahrt 90 Pferde nöthig
waren. Der betreffende Befehl war zwar
richtig an die Kriegsdorfer Gutsherrſchaft, an
Herrn v. Wedell zu Kriegsdorf, abgegeben
worden, aber die Geſpanne waren nicht ge-
kommen und dem Poſtmeiſter waren daher
am 16. Mai nicht geringe Verlegenheiten und
Verdruß entſtanden. Dazu kam, daß die
Pferde mehrere Tage bereit gehalten werden
mußten, da die Ankunft der hohen Herr-
ſchaften in Folge des anhaltenden Regen-
wetters ſich verzögerte, und daß auch noch
andere Gemeinden, wie z. B. Kötzſchau, mit
ihren Vorſpannpferden ausgeblieben waren.
Doch trotz aller derartigen, für die Poſt-
beamten überaus ärgerlichen Schwierigkeiten,
gelangten die Reiſenden ohne übermäßigen
Aufenthalt ſchließlich doch an das Ziel ihrer
Reiſe. Und ebenſo prompt, wie die Be-
förderung der Reiſenden beſorgt war, wurde
nun auch auf Veranlaſſung des Lützener
Poſtmeiſters gegen die ſäumigen Bauersleute
vorgegangen. Schon am 26. Mai traf
eine Anzeige in Kriegsdorf ein, worin
um Beſtrafung der Schuldigen wegen ihres
Ungehorſams und um Erſtattung der Unkoſteu
erſucht wurde. Das Rittergut Kriegsdorf,
dem die Dörfer Pretzſch und Kriegsdorf erb-
unterthänig waren, beſaß damals ein Zweig
der alten preußiſchen Familie von Wedell.
Ein Sohn des Kriegsdorfer Hauſes, der
junge Leutnant Albert von Wedell, war als
Schillſcher Offizier gefangen genommen und
drei Jahre vorher 1809 in Weſel auf Napo-

leons Befehl erſchoſſen worden. Man darf
daher wohl annehmen, daß hier von vorn
herein wenig Bereitwilligkeit vorhanden war,
die franzöſiſchen Jntereſſen und die Reiſen
Napoleons oder ſeiner Gäſte etwa mit
beſonderem Eifer zu fördern. Dennoch mußte
dem amtlichen Erſuchen Folge geleiſtet wer-
den. Der Direktor der Wedell'ſchen Patrimo-
nialgerichte Joh. Samuel Meſchke aus Merſe-
burg ließ demnach ſämmtliche Anſpänner von
Kriegsdorf und Pretzſch zu einem Termin am
10. Juli 1812 zitiren, um ſich vor Gericht zu
verantworten. Jn Kriegsdorf waren es die
Pferdegutsbeſitzer Gottfried Meißner, Karl
Schmidt, Karl Winkler, Schenkwirth Gottlieb
Schade, Gottfried Schmidt und Gottlob
Ackermann, ſowie 9 weitere Unterthanen aus
der Gemeinde Pretzſch. Vor Gericht erklärten
alle, daß die betreffende Ausſchreibung der
Pferde von ihrer eigenen Gerichtsobrigkeit,
den adelig Wedell'ſchen Gerichten, hätte ge-
ſchehen müſſen, ihre Gemeinden gehörten gar
nicht ins Amt Lützen, ſondern nach Merſe-
burg und ſtänden zudem noch unter ihrer
eigenen Gerichtsherrſchaft in Kriegsdorf. Sie
würden dem Befehl gefolgt ſein, wenn er
etwa vom Merſeburger Marſchkommiſſariat,
vom Merſeburger Amt oder von ihrem Ge-
richtsdirektor äusgegangen wäre. Auf dieſe
protokollirten Erktärungen ſchrieb der Amt-
mann von Lützen am 29. Juli nochmals, daß
er an einer Beſtrafung der Schuldigen feſt-
halten müſſe. Er ſetzte auseinander, daß er
auf ſein Geſuch von der Kgl. Regierung in
Dresden die Genehmigung erhalten habe,
wenn die Umſtände es erforderten, auch die
diesſeits der Saale gelegenen Dörfer des
Amts Merſeburg zur Stellung von Pferden
bei der Beförderung Jhrer Majeſtäten und
dero Suiten zur Mitleidenſchaft heranzuziehen,
wovon er übrigens auch dem Amt Merſeburg
Kenntniß gegeben habe, welches ſeinerſeits
wiederum verpflichtet geweſen wäre, hiervon
den Wedell'ſchen Gerichten Mittheilung zu
machen. Keinesfalls hätten ſich die Anſpännerdieſer Orte der Liſtuhg entziehen dürfen, zu-

mal er ſich ihnen gegenüber als obrigkeitlicher

Kommiſſar gerirt hätte und als öffentlicher
Beamter Glauben verdiente.

Es ſeien alſo ganz unpaſſende Begrün-
dungen, mit denen die Leute ihre Wider-
ſetzlichkeit nur beſchönigen wollten, und er
werde, falls keine Beſtrafung erfolge, die
Sache zur allerhöchſten Kenntniß bringen,
ebenſo auch die über die Gemeinde Kötzſchau
geführte ähnliche Beſchwerde. Auch würde
dies Beiſpiel nachtheilig auf andere Ge-
meinden wirken, welche ohnehin ungern mit
ihren Pferden bei Durchreiſen allerhöchſter
Herrſchaften Vorſpann leiſten. Die beiden
Gemeinden erhielten Kenntniß von dieſem
Schreiben und ließen ſich von einem feder-
gewandten Anwalt ein Schriftſtück aufſetzen,
worin ſie den Wedell'ſchen Gerichten noch-
mals ihre Auffaſſung der Sache und weitere
Entſchuldigungen ihres Verhaltens vorbrachten.
Sie betonten, daß ſie den betreffenden Befehl
von ihrem eigenen Gericht hätten erwarten
dürfen und daß ihnen zumindeſt das landes-
herrliche Patent, nach welchem auch ſie zur
Mitleidenſchaft ſollten herangezogen werden,
hätte mitgetheilt und vorgezeigt werden müſſen.
Weiter klagten ſie, daß die Trupppendurch-
märſche im Frühjahr ihnen ohnehin ſchon
viel Beſchwerungen gemacht hätten, zumal
die durchziehenden Truppen es faſt allemal
ſo eingerichtet hätten, daß ſie die Nacht in
Pretzſch blieben, wobei dann für den nächſten
Tag jedesmal hätte müſſen Vorſpann
geleiſtet und Wagen. geſchafft werden. Auch
hätten ſie ebenfalls im Frühjahr ſchon
einmal 4 Pferde nach Lützen und 10
Pferde nach Merſeburg geliefert. Ferner
hätten ſie die Zuſchrift vom Amt Lützen
erſt mittags am 16. Mai erhalten. Da
wären die Pferde von der Vormittagsarbeit
ermüdet geweſen und hätten erſt gefüttert
werden müſſen, ſo daß ſie nach einem Wege
von 3 Stunden doch nicht mehr zur Zeit an-
gekommen ſein würden.

Der Gerichtsdirektor nahm ſich nun eben-
falls der Gemeinden an; am 14. Auguſt
ſtellte er die ganze Angelegenheit der ſtiftiſchen
Regierung zu Merſeburg vor und bat um

Niederſchlagung der ganzen Sache und um
Verſchonung wegen der Koſten. Und mit
gutem Erfolg. Denn am 5. Oktober wurden
wiederum die Gemeinden Mann für Mann
vor Gericht zitirt und ihnen hier folgende
Eröffnung der Regierung an die Wedell'ſchen
Gerichte bekannt gemacht: „Liebe Getreue!
Wir begehren, ihr wollet den Pferdehalten-
den Unterthanen zu Kriegsdorf und Prezzſch
die unterlaſſene Geſtellung der Pferde für
diesmal verweiſen, aber ſie zur Entrichtung
der von Lützen liquidirten Unkoſten anhalten
und dem genannten Beamten von dieſer Er-
öffnung Kenntniß geben.“

Mit Vergnügen werden die verſammelten
Unterthanen dieſen erwünſchten Ausgang der
Sache vernommen und ihre Unterſchrift
nur zwei haben mit drei Kreuzen ſchreiben
müſſen geleiſtet haben. Die Koſten
betrugen 11 Thaler 3 Groſchen 3 Pfennig,
wovon 1 Thaler 8 Groſchen Gerichtskoſten
ans Amt Lützen kamen.

Während nun ſo im Oktober noch die Reiſe-
koſten Napoleons und ſeines Gefolges in
langen Verhandlungen zwiſchen der Regierung
und ihren Unterthanen hier in Sachſen ge-
regelt wurden, wartete in denſelben Tagen
Napoleon in Moskau auf Friedensanträge
der Ruſſen. Vergeblich! Am 19. Okkober
1812 wandte er der brennenden Stadt den
Rücken und wieder ein Jahr ſpäter am
19. Oktober 1813 verließ er Leipzig und kam
zum letzten Male durch Lützen. Jetzt aber
bedurfte es nicht der Anordnungen und Be-
fehle des dortigen Poſtmeiſters und Amtmanns,
ſeine Reiſe zu beſchleunigen, ſondern die ver-
einten Anſtrengungen der Preußen, Ruſſen und
Oeſtereicher ſorgten dafür, daß ohne Verzögerung
ſeine Reiſe von ſtatten ging möglichſt ſchnell
nach dem Rheine und daß ihm auch gehörig
bezahlt wurde für allen Hochmuth und Ueber-
muth, für alle Bedrückungen und Opfer, die
er gefordert.
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Nummer 222. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 22. September.
Inſeres 75. Artillerie Regiments beendet werden
kann. Die entſprechenden Geſchütze ſind bereits
am Platze.

Halle a. S., 21. Septbr. Die Opern-
ſpielzeit im Stadttheater beginnt morgen
Sonnabend, den 22. d. M., und es gelangt
neu einſtudirt die große Ausſtattungsoper
„Aida“ zur Aufführung. Die Titelparthie
ſingt Fräul. Harden vom Stadttheater in
Leipzig, welche nach beifälligem Gaſtſpiele
für die hieſige Bühne verpflichtet wurde; den
Radames ſingt Hr. Lucian Fiſcher vom
Hoftheater in Karlsruhe, ein junger Künſtler
mit großartiger Stimme,; die übrigen Parthieen
ſind mit reengagirten Kräften beſetzt. Die
Ausſtattung iſt eine brillante und dürfte noch
in der Erinnerung des Publikums ſein. Als
Fremdenvorſtellung bei kleinen Preiſen geht
am Sonntag Nachmittag 3 Uhr (zur Nach-
feier von Charlotte Birch-Pfeiffer's 100jähr.
Geburtstag) das Schauſpiel Dorf und Stadt
in Szene. Abends 7 Uhr gelangt eine ein-
aktige Novität von Max Dreyer Verfaſſer von
Probekandidat u. ſ. w.), die Komödie Liebes-
träume, hierauf die komiſche Oper: Der
Waffenſchmied zur Aufführung. Betreffs des
weiteren Spielplans verweiſen wir auf das
diesbezügl. Jnſerat und bemerken noch, daß
Billetbeſtellungen per Karte oder Telephon
von auswärts gerne effektuirt werden.

Mücheln, 20. September. Jn dem zu
unſerer Ephorie gehörigen Dorfe Leiha wird
am 23. d. M. der Sohn des verſtorbenen
Hofpredigers E. Frommel in Berlin, Paſtor
Dr. Otto Frommel, der längere Zeit Prediger
an der deutſchen Botſchaft in Rom geweſen
iſt, in das Pfarramt eingeführt werden. Sein
Vorgänger, Paſtor Hecht, hat die Pfarrſtelle
in Bedra übernommen.

Aken, 20. Sept. Seit früher Morgen-
ſtunde war hier alles in Bewegung,/ um
unſer Städtchen zum Empfange des Kron-
prinzen feſtlich zu ſchmücken. Zwiſchen 3
und 4 Uhr Nachmittags traf der Kronprinz
in Begleitung ſeines perſönlichen Adjutanten,
Herrn v. Noſtiz, und des Kgl. Forſtmeiſters,
Herrn v. Nordenflycht, von der Oberförſterei
Södderitz kommend, hier ein. Der Kronprinz
fuhr im offenen Zweiſpänner den Elbdeich
entlang, an der nördlichen Seite der Stadt
vorbei, begrüßt von Tauſenden hieſiger Be-
wohner, um ſich ohne Aufenthalt nach der
Revierförſterei Olberg, 4 km öſtlich von Aken
an der Aken-Deſſauer Chauſſee gelegen, zu
begeben. Nach kurzem Aufenhalte dort er-
folgte der Aufbruch ins Jagdrevier. Es iſt
beabſichtigt, in der hieſigen Forſt Donnerſtag,
Freitag, Sonnabend und Sonntag auf Hirſche
zu pürſchen. Sonntag erfolgt die Rückreiſe

nach Paretz; bei dieſer Gelegenheit wird der
Kronprinz auch durch unſer Städtchen, das

hon heute theilweiſe im Feſtſchmuck prangt,
ahren.

Magdeburg, 20. September. Vor
einigen Wochen wurde der Stuüdent P.,
Sohn eines hier in der Sudenburg wohnen-
den Kupferſchmiedemeiſters, in der Wohnung
ſeines Freundes, des Studenten H. in Berlin,
todt aufgefunden. P. hatte eine Revolver-
kugel in der linken Schläfe. Der Verdacht,
ihn erſchoſſen zu haben, lenkte ſich auf ſeinen
Freund, mit dem er in der Nacht vorher
tüchtig gekneipt haben ſoll, und dieſer wurde
auch verhaftet. Da ſich aber keine ſicheren
Anhaltspunkte für die That feſtſtellen ließen,
wurde er vorläufig wieder entlaſſen. H., der
ebenfalls aus Magdeburg ſtammt, verließ
Berlin, weshalb ein Verhaftungsbefehl gegen
ihn erlaſſen wurde. Vor einigen Tagen traf
er hier in Magdeburg ein und wurde von
Bekannten geſehen, die der Polizei Anzeige
erſtatteten. Seine Verhaftung erfolgte auf
dem Bahnhofe geſtern Morgen in dem Augen-
blick, als er wieder abreiſen wollte. Er
wurde heute Mittag nach Berlin übergeführt.

Tangermünde, 19. Sept. Der Kaiſer
hat durch den Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen, v. Bötticher, den ſtädtiſchen Behörden
der Stadt Tangermünde mittheilen laſſen, daß
er, der Kaiſer, falls es ſeine Zeit erlaube, der
Enthüllung des Denkmals für Kaiſer Karl IV.
beiwohnen und dabei der Stadt Tangermünde
und ihrer alten Burg einen Beſuch abſtatten
werde.
Herſtellung des Schmuckplatzes, deſſen zu-
künftige Geſtaltung ganz großartig zu werden
verſpricht und deſſen Ausarbeitung der Kaiſer
nach den Plänen des Geh. Bauraths Möbius
(Magdeburg) genau verfolgt und gutgeheißen
hat, beſchleunigt werden; bis zum 1. Oktober
ſoll dem Kaiſer über den Stand der Sache
Bericht erſtattet werden.

Neuhaldensleben, 20. September. Der
Naturmenſch Nagel, der faſt nackt von
der Altmark aus ſeine Wanderzüge in die
Umgegend unternimmt, iſt über Calvörde
bis nach Neuhaldensleben vorgedrungen, wo
er ſich im Garten der „Guten Quelle“ ſehen
ließ und von vielen Neugierigen weidlich an-
geſtaunt und mit Geld, Obſt und Gemüſe
(von dem er Kohlrabi bevorzugte) reich be-
ſchenkt worden iſt. Er trägt nur einen
Leinenſchurz, der von den Hüften bis zu den
Knien reicht: ſein hagerer Körper iſt ſtark
gebräunt. Die Nächte bringt er angeblich
unter freiem Himmel zu und behauptet, ſich
dabei trotz ſeiner mangelhaften Kleidung
wohl zu fühlen.

Nach kaiſerlicher Anordnung ſoll die

Mit dem Verkauf von Poſt-

karten, die ſein Bild tragen, machte er hier
ein ſo gutes Geſchäft, daß er, wie das hieſige
„W.Bl.“ meldet, 50 M. (7) an ſeinen Vater
in Arendſee ſchicken konnte. Er will über
Wolmirſtedt übrigens auch nach Magdeburg
kommen, wo man ihm hoffentlich heim-
leuchten wird.

Wanzleben, 19. September. Am geſtrigen
Nachmittag fand hierſelbſt eine Vertrauensmänner
Verſammlung der konſervativen Partei ſtatt, in
welcher zunächſt die Mittheilung gemacht wurde,
daß die konſervative Parteileitung des Wahlkreiſes
nach der Ernennung des Herrn Dr. Heiligenſtadt
zum Präſidenten der Genoſſenſchaftskaſſe dieſem
ihren Glückwunſch zu dieſer Beförderung aus
geſprochen und den Dank für die bisherige Ver
tretung des Kreiſes Wanzleben im Reichstage über
mittelt habe. Herr Dr. Heiligenſtadt habe dafür
erfreut ſeinen Dank abgeſtattet. Die vorige Ver
trauensmännerverſammlung habe beſchloſſen, Herrn
Landrath z. D. v. Kotze als Kandidaten aufzu
ſtellen. Von dieſem Beſchluß ſei derſelbe jedoch
leider etwas verſpätet in Kenntniß geſetzt worden.
Jnzwiſchen ſei bei Herrn v. Kotze eine Kommiſſion
der nationalliberalen Partei vorſtellig geworden,
um ihn zur Ablehnung der Kandidatur zu ver-
anlaſſen. Die daraufhin aufgenommenen Verhand
lungen zu einer Kompromiß Kandidatur v. Kotze
hätten leider zu keinem Ergebniß geführt, da die
nationalliberalen und freiſinnigen Vertreter zwar
der Perſon des konſervativen Kandidaten die größte
Hochachtung entgegenbrachten, aber doch der Gefolg-
ſchaft ihrer Anhänger nicht ſicher zu ſein glaubten,
falls der konſervative Kandidat zum Kompromiß-
Kandidaten nominirt würde. Es ſei aber ein
Uebereinkommen dahin getroffen worden, daß im
Falle der Stichwahl der nicht ſozialdemokratiſche
Kandidat von allen Parteien unterſtützt werden
ſolle. Der von den Nationalliberalen und der frei-
ſinnigen Vereinigung auſgeſtellte Kandidat Fabrik
beſitzer Paul Schmidt zu Weſterhüſen habe ſein
Programm auch vor Vertretern der konſervativen
Partei entwickelt, habe dieſe aber nicht überzeugen
können, daß er ein geeigneterer Kandidat für den
Kreis Wanzleben ſei, als Herr v. Kotze. Letzterer
entwickelte nunmehr ſein Programm, in dem er als
Hauptſache den Schutz der nationalen Arbeit, Noth
wendigkeit des Schutzzolls und Ermäßigung der
Zucker-Verbrauchsſteuer betonte, ſowie Wahrung
und Kräftigung der Monarchie, der Kron wie
auch Volksrechte, Stärkung des Familienlebens auf
chriſtlicher Grundlage und energiſche Bekämpfung
der Sozialdemokratie. Schließlich wurde ein
Wahlaufruf verleſen, der unterſchrieben wurde und
veröffentlicht werden ſoll.

Vermiſchtes.
Wien, 20. September. Die geſtrige Kohlen-

oxydgasexploſion in Dux ſtellt ſich jetzt als eine
große Kataſtrophe dar. Von 83 Bergleuten im
Schachte retteten ſich nur 28 durch die Flucht
Von 20 Schwerverwundeteten ſind fünf geſtorben.
Dreißig Leichname wurden noch im Schachte ge-

Fünf Perſonen werden vermißt.

Gerichtszeitung.
Halle a. S., 19. September. Der Redakteur

Adolf Thiele vom hieſigen ſozialdemokratiſchen

funden.

„Volksblatt“ wurde
Naumburg wegen Beleidigung von etwa 500
Kriegervereinsmitgliedern im Wahlkreiſe Zeitz
Weißenfels- Naumburg zu 3 Manaten Gefängniß
verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte neun Monate
beantragt. Thiele hatte am 13. Mai 1898 in Zeitz
eine Wahlrede über das Thema: „Warum ſollen
auch die Handwerker, Geſchäftsleute, Beamte und
Kleinbauern ſozialdemokratiſch wählen gehalten,
worin nach Angabe der die Verſammlung über
wachenden Polizeibeamten Beleidigungen gegen die
Kriegervereine vorgekommen ſind. Es hatten deshalb
549 Kriegervereinsmitglieder Strafantrag geſtellt.

Kleines Feuilleton.
Ein ſurchtbarer Waldbrand in

Frankreich. Wie aus Bordeaurx berichtet
wird, iſt vor wenigen Tagen in dem Wald-
und Haidegebiet des Departements Gironde
eine Feuersbrunſt ausgebrochen, wie man ſie
noch nicht erlebt hat. Bis jetzt ſind 12500
Morgen Nadelwald in den Ortſchaften Ychoux,
Parentis-enBiscaroſſe und Sanguinet ein
Raub der Flammen geworden. Die Verluſte
belaufen ſich bereits auf eine halbe Million
Francs. Den Bewohnern der heimgeſuchten
Gegenden gelang es nur, in großer Eile das
nackte Leben zu retten. Jhr Mobiliar und
ſämmtliches Vieh, das in großer Anzahl ver-
brannt iſt, mußten ſie im Stich laſſen. Alle
Eiſenbahnzüge der Südlinie ſind mitten durch
die Flammen gefahren und in Bordeaux nur
mit geringer Verſpätung eingetroffen. Be-
greiflicherweiſe geriethen die Paſſagiere ganz
außer ſich, als das ſchnaubende Dampfroß
mitten durch ein Flammenmeer mit ihnen
raſte. Jeder Zug machte kurz vor der Brand-
ſtätte Halt, um ſämmtliche Fenſter ſchließen
zu laſſen, und fuhr dann in möglichſt be-
ſchleunigtem Tempo durch die lodernde Gluth.
Jn dem ganzen Diſtrikt herrſcht Entſetzen.
Das Feuer brach an der Grenze zwiſchen den
Departements Gironde und Landes in der
Ortſchaft Liposthey aus. Ein Gerücht, wonach
der verheerende Brand angelegt ſei, nimmt
immer mehr Wahrſcheinlichkeit an. Wie ver-
ſchiedene glaubenswürdige Perſonen bezeugen,
iſt das Feuer an mehreren Stellen zugleich
ausgebrochen. Den Flammen konnte trotz
aller Anſtrengungen bisher nicht Einhalt
gethan werden: ſie bewegen ſich in der Richtung
nach Berlin unaufhaltſam weiter. Die furcht-
bare Hitze macht ſich auf eine ausgedehnte
Entfernung hin fühlbar.

Wetterbericht des Kreisblattes.

Paul Sppers,
vormat Ültzen'sche Wollemweberei.

Specialhaus für Seide und wollene
Damen-Kleiderstoffe.

Grosse Ulrichstrasse 13Halle a. S.
Verkauf zu streng festen äusserst billig gestellten Preisen.

15. Reichhaltige Muster-Collection nach auswärts bereitwilligst.

en Kleiderstoffe
Reizende Neuheiten für die Herbst- u. Winter Saison

sind in enorm grosser u. geschmackvoller Auswahl eingetroffen.

hof 2 97 h22. September: Meiſt heiter, tags warm, nachks
ſehr kühl.

re 8

Dank.
Für die anlässlich des IIlin-

scheidens unseres lieben Gatten
und Vaters bezeugte herzliche
Theilnahme. insbesondere auch
für die dem Verstorbenen seitens
der Herren Offiziere sowie des
Unterotftizier- und Trompeter-
corps des 12. Husaren-Regi-
ments erwiesene Ehrung sagen
hiermit ihren innigsten Dank

die trauernden Hinter- 2620)
bliebenen

Feldverpachtung.
Dienſtag, den 25. Sept. d. J.,

werde ich der Wittwe Pohle,
Meuſchau, gehörige

3 Morgen Ackerland zwiſchen
Friedrichs- und Clobigkauer-
ſtraße belegen,

im „Gaſthof zur grünen Linde“
auf 6 Jahre verpachten,
Pachtliebhaber einlade.

Merſeburg, d. 21. Sept. 1900.

Nachm. 5 Uhr, 1823.

wozu ich
Halle.

Fried. M. Kunth.
Blise Stutzer nebst Kindern.

Merseburg. 19. Sept. 1900.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, d. 23. September predigen

Freiw. Feuerwehr.
Montag, den 24. d. Mts.,

gemeinschaftl. Uebung
der 3 Compagnien.

Antreten 8 Uhr am Geräthehauſe.
Alle Mannſchaften müſſen zur Stelleu t Vorm. 8 Uhr: Superintendent

Bithorn. Vorm. 10 Uhr: Prediger ſein zen Vorm. 11 Uhr Kindergottes- u Das Kommando.
dienſt. Prediger Heiſe. z zSigd. Vernt uhr. Peſter I Aufrichtiges Gesuch.
Werther. Jm Anſchluß Beichte und di 96 7Abendmahl. Anm. Paſtor Werther. Lithograph, 26 Jahr, ev., mittl.
n un r Delius. Vorm. Figur, blond, angenehme Er- e deUhr Kindergottesdienſt. ſcheinur ſoli ſJünglingsverein. Spaziergang. Die W Und rer ſam JAltenburg. Vorm. 10 Uhr Vikar inſitrung n. achtb.
Tr)nert. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes- agene dent u mit d
ienſt. ſolid. ordentl. ädchen ausm arrt. 10 Uhr: Superintendent klein. Stadt oder vom Lande

zwecks ſpät. Verheir. Briefe mit
Der gr. Keller Weißenfelſerſtr. 2

iſt zu vermiethen. Teuber.
Photogr. u. K. L. 10 an die
Exp. d. Ztg. bis 29. T. M. erbet.

Gegründet

Ia ſel-

emptiehlt

J. R. Wer
Halle.61 Gr. Ulrichstrasse 61

brösste

Serrvwices,

e

oht jede Hausfrau, di
50da reibt. ſtatt

Dr. Thompson's Seifenpulver,

zugleich reinig undl1onung der Stoffe die Wäsche
Marke Schwan rzu verwenden, das ohne mühsame Handarbeit, bei grösster

hneeweiss bleicht, also Zeit, Arbeitskraft und Geld érspart.
Fabrik v. Dr. Thompson'“s Seifenpulver. z

Düsseldort.

Veuheiten

Auswahl.

Eine wirthschaftliche Sünde W
ihre Wäsche noch mit Seife und 7

Zur gold. Sonne.

Weiſe fortgeſetzt. z
Konkursverwalter Kunth.

Der Hotel u. Reſtaurations-
betrieb wird in unveränderter

2588

echte Tyroler Cur-Trauben,

goldgelbe Castelamare-Trauben
(alles zuckerſüße Waare),

echte Teltower Rübchen Ia.

Lord Sufild, Roſenapfel),
Deutsche National Bergamott-

Birne.
hochfeine Butterbirnen,

echte Tyroler Birnen.
Tafel-Pfirsichen

(nur große Waare.)

Fr. Th. Stephan.
Empfehle in friſcher feinſter Qualität

rothe Champagner-Trauben,

l

Tatel- Aepfel (nur Prachtwaare als

à Stück 15 Pfg.,

Mädchenein junges

unter günſtigen Bedingungen.
Richard Rockendorf.

2614) Gotthardtſtr. 28.

z. Erl. d. feinen modernen Binderei

Zu und
Abgangs-Liſten

vorräthig. Kreisblatt Druckerei.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 22. September.

Der Ausverkauf

Darunter noch hervorra
ſchöne

ſchwarze

Mlerseburg.

meines Filial-Geſchäftes Neumarſt No. l

erreicht mit dem 1. Oktober ſein Ende.
Um eine möglichſt vollſtändige Räumung zu erzielen, ſind die Preiſe nochmals

m erheblich herabgesetzt nund kommen in dieſer Woche nur noch P bis Sonntag den 23. d. Mts.

Cheviots,

M zum Verkauf

DamenK leiderſtoffe.
send Winterſtoffe, gute ſchwere

Kleiderſtoffe und Ballſtoffe, ſowie Möbelbezugſtoffe und Matratzen-Drelle.

Otto DobicoWiliünale:

Crèpes und Fantaaſieſtoffe,

(2525Veumar et I.

Erdmmann's Sport platz
Sonntag, den 23. September:

Groſzes Herbſt-Radwettfahren.
Vorläufe: Vorm. I1--1 Uhr. Entſcheidungsläufe: v. Nachm. 3 Uhr an.

Rennen 1 Ermunterungsfahren 2000 Mtr., 3 Ehrenpreiſe. Rennen 2
Hauptfahren 3000 Mtr., 3 Ehrenpreiſe. Rennen 3 Erſtfahren 1500 Mtr.,
3 Ehrenpreiſe. Rennen 4 Dauerfahren 10000 Mtr., 3 Ehrenpreiſe.
Rennen 5 Sportplatzfahren 5000 Mtr., 3 Ehrenpreiſe. Rennen 6 Vor-
gabefahren.

Preiſe der Plätze: 3Tribüne M. 1,50, Mittelplatz 75 Pfg., Ring
30 Pfg. Vorverkauf: Tribüne M. 1,25, Mittelplatz 60 Pfg. Militär
und Kinder auf allen Plätzen die Hälfte. (2585Die Billets ſind Vor und Nachmittags gültig.

Verſicherungsſtand über 43 Tauſend Policen.

Allgemeine Kenten- Anſtalt
Gegründet 1855. Stuttgart Reorganiſirt 1855.
Gegenſeitigkeits Geſellſchaft unter Aufſicht der K. Württ. Re. gierung
Lebens, Renten- und K apitalverſicherungen.
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt

zu gut.
mm Billigſt berechnete Prämien. m Hohe Rentenbezüge.
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicher-

heitsfonds.

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare

321) dem Vertreter:Max Goernancdlt, Lehrer, in Ortrand.

koſtenfrei bei

Junge Vierländer Maſtgänfe
und Enten,

Junge Rebhühner,
echte Frankfurter Würſtchen,

Sauerkohl,Echten Magdeburger
à Pfd. 10 Pfg.,

Kieler Speck- Bücklinge,
friſchen Pumpernickel

empfiehlt (C. P. Zimmermann.

PAIIIN
iſt das beſte Fett für j jedeKüche. 50 o Erſparniß n

der Verwendung,
da 1 Pfd. Palmin gleich

Pfd. Butter nur 65 Pfg.
koſtet. Niederlage:

Franz Uerrfurth.
Leop. Meissner.

Richard Schurig,
Emil Wolf.

C. L. Zimmermann.

I IE O S.garantirt reines Naturprodukt,
eigener Jmkerei empfiehlt
H. Lagler, Merſeburg,

Auch gebe einige
Bienenvölker billig ab.

aus

Markt 8.
überzählige

(2439.

vorräthig in der

Mieth- Verträge

Kreisblatt-Druckerei.S hAchtung beim Kauf von Möbeln!
Wir können den Jntereſſenten beim Einkauf von Möbeln in ihrem eigenen Jntereſſe nur ſehr

billig angeprieſenen Möbel ſind bei der
Fabrikation eben ſchon minderwerthig hergeſtellt, ſchwaches zweitklaſſiges Holz, unſaubere Zuſammen-
arbeitung und auch noch zu friſch, ſo daß ſtets ein Springen und Zerreißen des Möbels zu erwarten

Stück Möbel iſt unbedeutend höher, dafür aber um ſo viel ſolider und
gediegener im Anſehen und Haltbarkeit, und dies iſt eben die Hauptſache, daß es hält, gut ausſieht

Der kleine Mann kann ſich nicht ſo bald wieder neue Möbel kaufen, darum ſollte
wenn überhaupt eine ſolche vorhanden iſt, nicht ſo ſehr in Betracht

Die durch ihre vorzüglichen, ſtets gleichmäßig guten Möbellieferungen und als reell bekannte

empfehlen, recht vorfichtig zu ſein. Die heute ſo ſehr als

iſt. Der Preis für ein reelles

und preiswerth iſt.
er die unbedeutende Preisdifferenz
ziehen.

Möbel- Fabrik von

Halle a. S.. Gr.
unterhält ſpeciell für den mittleren und kleinen Stand

haltigen Möbellagers ergebenſt ein.

S

Gebr. Kroppenſtädt,
Märkerstrasse 4.

eine gediegene Auswahl nur erſtklaſſiger
Fabrikate, wo ein Jeder beſtimmt zu ſeiner Zufriedenheit bedient wird.

Sie kaufen bei uns ſtets ein gutes u. doch billiges Stück Möbel.
Unſere Verkaufe Bedingungen ſind coulante und laden wir zum Beſuche unſeres enorm reich-

(2613

Unſere Verkaufs- u. Magazinräume ſind des Abends elektriſch hell erlenchlet.
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Peru-Gunno r
„Füllhornmarke“ armer marie

iſt der beſte Erſatzdünger für Stallmiſt.
Durch Anwendung von Peru-Guano erzielt man reiche Erträge und vor-

zügliche Qualität der Ernteprodukte.
Großartige Erfolge bei diesjähriger Ernte, namentlich bei
Braugerſte und Cichorien und durch Erzielung klebereicher

Brodfrucht, ſind jetzt ſchon feſtgeſtellt.
Um ſicher zu gehen, echte Waare zu erhalten, achte man bei
Ankauf genau auf unſere Firma und unſere Schutzinarke das

„yFülihornfs, die jeder Sack unſerer Lieferung trägt.
Hamburg, Emmerich a. Rh., Antwerpen, London. (2324

Anglo-Gontinentale m e bano Werke.
Erſte Fabrikanten des aufgeſchloſſenen Peru-Gunano.

h.
kinkaufs- Verein zu Görlit7 9 u Z.aaren-tinkäufs- verein Zu vor

mit Filialen in Frankfurt a O. und Drasdon versende

mann zu billigsten Preisen Soll nislwanran, Delikatessen,Wein, Tab- a und Cigarren Preislisten erhalten Sie kosten-
frei, wenn Sie eine Postk arte senden An den Waaren Einkaute-g
Verein z u Görlite- od. Am die Verkaufsstelie des Görlitzer
Waaren-Einkaufs- Vereins in Dresden od. Frankfurt a O.

e
v Stadt-Theater Halle a. S.

Sonnabend, den 22. Septbr. 1900:Abends 7 Uhr:
Eröffnung der Opernſpielzeit:

i d a.
Große Oper in 4 Akten v. G. Verdi.

Wallendorf.
Aum Erntedankfest

jnho Sonntag, d. 23. September, von

J Nachm. 3 Uhr an, Tanzmusik.
Gebrk Ka e Es ladet freundlichſt ein

2615) W. Lehmann.in Pfund Packeten. Aus 615)
gezeichnet durch kräftigen

Geſchmack u. höchſte Er-giebigkeit iſt er allen Haus- Stadt rheater in Halle.

vom 22. 28. September.frauen als beſter und im
Gebrauch billigſter ange-

Sonnabend Abends 7 Uhr:
1. Opernvorſtellung. Arda.

legentlichſt empfohlen. Die
Kaffees des kaiſerlich könig- S

Sonntag Nachm. 31 Uhr: Dort
und Stadt. Abends 7 Uhr:

e.lichen Hoflieferanten P. H.

Zum 1. Malec: Liebesträume.
Jnhoffen in Berlin u. Bonn

Hierauf: Der Watffenschmied.

Achtfach preisgekrönt!

ſind in Packeten zu 55, 60,
70, 80, 85 u. 90 Pf. ſtets
friſch bei Max Faust. Montag Abends 7 Uhr:
Burgſtraße 14; Fr. Th. Die Journalisten. Dienſtag
Stephan, Altenburger Abends 7 Uhr: Arda.
Schulplatz 6; Emilie

W eise, am Brühl.
Mittwoch
Ultimo.

Abends 7 Uhr:
Donnerſtag Abends

995 7 Uhr: Die Jüdin. Freitag2D Abendsdalene.
71 Uhr: Maria Mag-

Zwei ſchöne, große

Zimmer, möblirt,
1. Etage, auf Wunſch mit Pfer de
ſtall, zu vermiethen.

Ein 20jähr. Mädchen m. g. Zeugn.,
welches kochen kann, ſucht Stelle,
ſowie junge Mädchen; durch Frau

Näheres in der Exped. d. Bl. Langenheim, Preußerſtr. 14.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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